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d Alln deſterreich Ungarn mit dem deutſchen Vorgehen

er Geſhin in Kiew ſolidariſch
r zuſtändig t 3. Mai. (PrivatTelegramm.) Die Blätter er
e n unterrichteter Seite, daß die öſterreichiſch

ungartſche Regierung, welche ebenſo wie Deutſchland
fie gufrechterhaltung der Ordnung in ver Ukraine im

e hat, mit der dahinzielenden deutſchen Maßnahme4 it einer durch die Verhältniſſe gebotenen Maßregel ein
r Naaden iſt. Gleichzeitig ſtellen die Blätter feſt, daß die
e enaltnng der Verhältniſſe in der Ukraine die in der Durch

rung begriffene Ausfuhr von Lebensmitteln nicht beeinträch-

tigen werden.

Türkiſche Erfolge im Kaukaſus
und am Jordan
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t b. Art Bolſchewiki. gefangen. Empfindliche engliſche

Schlappe in Paläſtina

rig Konſtantinopel, 2. Mai. Agentur Milli meldet: Wieiagende unſer Korreſpondent in Batum meldet, wurde eine aus
mit o ooo Bolſchewiki beſtehende Streitmacht auf deme Wälbe n Lerſch nach Eliſabethpol durch Widerſtand zweier auf Daghaſtan
aibe heranrückenden Regimenter in der Gegend von Eliſabethpol auf

in Verkauf n, Letztere erhielten Verſtärkungen und ſchlugen die
S. Felſchewiri, denen ſie 8000 Gefangene abnahmen.

ten). Tel. kie machten den in Batum ſtehenden Volſchewiki den Vorſchlag,
ſich zu ergeben.

e Konſtantinopel, 2. Mai. Generalſtabsbericht.
e pPpaläſtinafront; Auf dem Oſt-Jordanufer nehmen die

hämpfe weiter einen für uns günſtigen Verlauf. Vor
e unſeren zähe verteidigten Stellungen verblutete ſich der Eng

länder geſtern in vergeblichen, bis zum Abend anhaltenden An-
ſürnen. Starke im öſtlichen Jordanbecken uach Norden vor
geſtoßene Kavalleriemaſſen ſind von unſeren raſchen Jerbeigeeilten Kräften unter der tatkräftigen Führung des

Dbekſten Eſſad Bey empfindlich geſchlagen und zur
en geſucht. (Muflöſung gebracht worden. Eine Anzahl Gefangene, ſieben

Meeßhseſchütze, ein ſchweres langes Geſchütz, Pferde und Muni
Eilenburg ionswagen, ein Panzerkraftwagen und viel Kriegsmaterial wur

itſcheellnloid. en bis jetzt eingebracht. Bei Amman brachte eines unſerer
00 0640 Die Jnſaſſen,

nichts von Be
Flugzeuge zwei feindliche Flugzeuge zum Abſturz.

ſind gefangen.wer engliſche Offiziere, Sonſt
Peutung.

Vom finniſchen Kriegsſchauplatz
Monarchiſche Stimmung in Helſingfors

Kopenhagen, 2. Mai. „Nationaltidende“ meldet aus
Siocholm: „Svenska Dagbladet“ zufolge befinden ſich in Hel-

ren ingfors und Sveaborg nun 11000 Gefangene der
en Höchſtpreig ten Garde. Bisher haben nur wenig Hinrichtungen

e iatigefunden. Viele Gefangene ſind bereits freigelaſſen.ſt ſſ! h.l, diborg wurde nach elfſtündiger Beſchießung ein-
enommen. Die Stadt iſt ſtark beſchädigt. Die Rote Gardeſen). tte 2000 Tote. „Politiken“ meldet, daß in Helſingfors
e ausgedehnte monarchiſche Stimmung herr-
hen ſoll. Zwiſchen den Parteien iſt eine Einigung zuſtande ge
nmen, ausgenommen mit der jungfinniſchen Gruppe unter
em früheren Senator Stalberg.

Norwegiſche Grenzmaßnahmen
Der „Politiken“-Korreſpondent in Kriſtiania erhält

e Veſtätigung der geſtrigen Meldung von dem Ueber
reiten der norwegiſchen Grenze durch die ruſſierstr. Bevölkerung. Man habe norwegiſcherſeits derartige

tuhen an der Gr beobachtet, daß man es für nötig ge507 nd habe, Maßnahmen zu treffen, um die norwegiſche
lächterei tralität zu ſichern.
h

en Kaiſer Karl an der Frontu Vien, 3. Mai. Kaiſer Karl hat ſich geſtern in Beglei
des Chefs des Generalſtabes Freiherrn von Arz und des97 hen Militärbevollmächtigten Generalmajor Cramon an

nut begeben.

Wekerle bei Kaiſer Karl
t. Sudapeſt, 2. Mai. Miniſterpräſident Dr. Wekerle

e von Sr. Majeſtät in Audienz empfangenBedienung wird in den nächſten Tagen Verhandlungen mit verſciedenen
hen Perſönlichkeiten führen.

22 inmutter Maria Anna zu SchaumburgLippe
6 dückeburg, 8. Mai. Jhre Hoheit die Fürſtinmutterallzu rig Anna zu Schaumburg-Lippe ift heute

Aund en e s 10 Uhr o Minuten an Herzſchwäche ſanft ent
n gen

unter
ſt d

S
3

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 3. Mai, abends. Amtlich.

Jn Südweſt- Finnland haben wir den Feind in fünf
tägiger Schlacht bei Lahti und Tavaetehue ver-
nichtend geſchlagen. 20 000 Gefangene!

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 3. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Geſtern wuchs die Kampftätigkeit an de r ganzen

italieniſchen Front zwiſchen den Judicarien und
der Adria wieder beträchtlich an.

Am 1. Mai errang Oberleutnant von Fiala
den 15., 16. und 17. Luftſieg.

Der Chef des Generalſtabes.

Verleihung des Eichenlaubes zum Orden
Pour le meérite

Berlin, 3. Mai. Der „Reichsangzeiger“ veröffentlicht die
Verleihung des Eichenlaubs zum Orden Pour le moérite an den
Kriegsminiſter von Stein, des Ordens Pour le mérite an
die Generalleutnants von Gontard (Albrecht), von dem
Borne, von Hülſen, an die Generalmajore Sch euch,
von Wrieberg, Grafen Finck von Finckenſtein,
von Groddeck, an den Oberſten Krauſe, an die Oberſt
leutnants Derndorf, Schennemann, an die Majore
von Neethoven, Heym und Rooſen, an den Major von
der Armee von Hagen, an die Kapitänleutnants Siees
und Georg, an den Oberleutnant zur See Leho, ferner eine
Bekanntmachung über die Sicherung der Umſatzſteuer auf Luxus
gegenſtände.

Die amerikaniſche Hilfe in Frankreich
Bis jetzt 250--300 000 Mann in Europa
Haag, 2. Mai. „Nieuwe Courant“ erfährt von einem nicht

deutſchgeſinnten Holländer, der bereits vor der Kriegserklärung
der Vereinigten Staaten in Amerika war: Es ſei ihm aus guter
Quelle bekannt, daß augenblicklich 250 bis 300 000
Amerikaner in Frankreich ſeien. Die meiſten ſeien
im Sommer und Herbſt 1917 dorthin gebracht worden. Jm
Winter, erklärte der Holländer, lag infolge des Schiffsraum-
mangels die Truppenbeförderung ſo gut wie ganz ſtill. Vor
1919 wird kaum eine größere amerikaniſche
Armee in Europa ſein. Die Herſtellung von Uniformen,
Munition und Geſchützen geht ſo langſam von ſtatten, daß die
amerikaniſchen Soldaten in Frankreich an allem
Mangel haben und die Schwierigkeiten der
Lebensmittelverſorgung der Alliierten noch ver
größern, worüber beſonders die Engländer ſehr verſtimmt ſind.
Die Eiſenbahnen in Amerika ſcheinen außerſtande, genügend
Material zu befördern, ſo daß jeder Bezirk in den Vereinigten
Staaten Mangel an allem leidet, worin er auf Zufuhr ange-
wieſen iſt. Die Zufuhr von Bunkerkohlen iſt mindeſtens auf drei
Monate im Rückſtande. Auf der Strecke Waſhington-- NewYork
ſtänden Tauſende mit Kohlen beladene Wagen, die nicht weiter
geführt wurden.

Die Konferenz der indiſchen Fürſten
Amſterdam, 3. Mai. Nach einer Reuter- Meldung wur

den auf der Konferenz in Delhi, die am 27. April im
Beiſein des Vizekönigs von Jndien eröffnet wurde, u.
a. folgende Gegenſtände beraten: Die Mannſchaftser-
gänzung, eine Beſchränkung des Eiſenbahnverkehrs,
allgemeine Kontrolle der Zufuhren, Entwicklung des
Schiffsbaues und der Erzeugung von Lebensmitteln
und Kriegsbedürfniſe.

J Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 3. Mai. Amtlicher Bericht über die Operationen

vom 1. Mai.
Mazedoniſche Front: An mehreren Stellen der Front,

namentlich öſtlich vom Prespaſee, in der Gegend von Vitolia und
am Doiranſee wurde die beiderſeitige Feuertätig-
keit zeitweilig heftiger. Nördlich vom Tahinoſee zer
ſtreuten wir durch Feuer mehrere feindliche Erkundungs
abteilungen. Jm Wardatal und im Etrumatal lebhafte Flieger-
tätigkeit ſeitens des Feindes.

Dobrudſchafront: Waffenſtilltand.

J

der Feind in Südweſt- Finnland vernichtend geſchlagen

ägige Schlacht bei Cahti und Tavaetehue. 20000 Gefangene. Niederlage der Bolſchewiki imſzanſtagis 4 Kaukaſus. Cürkiſcher Sieg in Paläſtina.
Ein Gedenktag der roten Jnternationalen

Von Dr. Felix Kuh.
Der Treppenwitz der Weltgeſchichte läßt den hundert
jährigen Geburtstag von Karl Marx ((geboren 5. Mai
1818) gerade in die Zeit des Weltkrieges fallen, in eine
Zeit, in der ſich die falſchen Prophezeiungen dieſes ſozialen
Apoſtels und die Grundirrtümer ſeiner Lehre tagtäglich offen
baren. Mit gemiſchten Gefühlen werden alſo die Marxiſten
dieſen Gedenktag begehen, aber auch für die Gegner ſeiner
Theorie iſt es angebracht, ſich wiederum einmal kritiſch mit
dieſen Grundſätzen zu beſchäftigen, die ganze Menſchenalter
hindurch einen ſo verhängnisvollen Einſluß ausgeübt haben
und deren Wirkſamkeit ſeien wir ehrlich trotz aller
gegenteiligen Erfahrung noch immer forkdauert.

Drei Jdeen ſind es vorwiegend, die Karl Marx der
Welt nicht beſchert hat, er war alles andere als ein
Schöpfer, kein Eigener, ſondern nur der von glühender
Leidenſchaft erfüllte Aus und Umdeuter überkommener
Lehren alſo nicht beſchert, ſondern gepredigt und aller-
dings mit ungeheurem Erfolg aufgeredet hat. Voran die
Mahnung zum Jnternationalismus! Proletarier
aller Länder, vereinigt euch, fort mit den alten überlebten
Jdealen der Nation, der Vaterlandsliebe, der Heimat
Der Sohn eines Rechtsanwalts aus Trier,
Mutter eine halbe Holländerin war und in deſſen Hauſe
engliſch und franzöſiſch faſt ebenſo viel wie deutſch ge
ſprochen wurde, der Mann, der ſein Leben hindurch als
Nomade gelebt hat, konnte freilich für deutſches Weſen
weder Gefühl noch Verſtändnis aufbringen, trotzdem er der
deutſchen Philoſophie die wichtigſten Anregungen verdankte.
Seine internationale Heilsbotſchaft aber, wie kläglich hat ſie
Schiffbruch erlitten! Heute ſehen wir, wie wenig das Pro-
letariat in Amerika, England, Frankreich geneigt iſt, ſein
nationales Empfinden für den Traum einer internationalen
Verbrüderung einzutauſchen. Und auch in Deutſchland hat
wohl gottlob die Mehrzahl der Arbeiterſchaft ſelbſt den Weg
zu der großen Wahrheit gefunden, das in der heimiſchen
Erde die beſten Wurzeln unſerer Kraft ſtecken. Aber
täuſchen wir uns nicht: noch immer ſpukt genug Jnter-
nationalismus gerade auf deutſchem Boden umher, und es
iſt unſere heiligſte Pflicht, gegen dieſe Jrrlichterei er
barmungsloſen Kampf zu führen.

Die materialiſtiſche Welt- und Geſchichts.
auffaſſung iſt das zweite Danagergeſchenk, das der
Mann, der doch in Hegels Schule Anderes hätte lernen
können, der Welt aufbürden wollte. Die Geſchichte nur eine
Folge von Klaſſenkämpfen, die wirtſchaſtlichen Verhältniſſe
maßgebend für alle Entwicklung, nicht Männer machen die
Geſchichte, ſondern die Dinge und in ihnen die „immanen
ten Geſetze“ herrſchen, die Jdee „blamiert ſich immer“, alles
hängt ab von den ökonomiſchen und techniſchen Zuſtänden!
Und manchen wird es heute geben, der auch dieſen Welt-
krieg lediglich unter wirtſchaftlichen Geſichtspunkten be
trachten möchte. Niemals aber iſt eine ſchlimmere, gefähr-
lichere Jrrlehre verkündet worden, als dieſer radikale Ma-
terialismus, der in geſchickter Weiſe einige wirkliche Tat-
ſachen zur Grundlage einer ganzen Weltanſchauung machen
will. Die maßlos übertriebene Bewertung materieller
Dinge „wie ſie Marrx aufgeſtellt hat, iſt, es ſei offen ein
geſtanden, zum Fluch unſeres Jahrhunderts geworden, ſie
hat ihr Gift durch alle Adern des Volkskörpers fließen
laſſen, und vielleicht bedeutet dieſer Krieg, der eben in Wahr-
heit doch ein Krieg nicht um Eiſengruben, Kohlenfelder
und Baumwollplantagen iſt, ſondern bei dem es ſich um die
höchſten Kulturgüter und um den Sieg derjenigen Raſſe
handelt, welche die edelſten Menſchheitsideale verficht, viel-
leicht bedeutet er den Anfang der großen Blut und Eiſen
kur, die uns von der Krankheit materialiſtiſchen Denkens
befreien und zu guter deutſcher Art zurückführen ſoll!

Schon erwähnten wir den Klaſſen kampf, und mit
der haßerfüllten Propaganda, die Marx für dieſe Wahn-
idee eingeleitet hat, iſt ſein Schuldkonto vielleicht am
ſchwerſten belaſtet. Reden wir nur von den Dingen in
unſerm Hauſe: den Deutſchen Uneinigkeit und Zwietracht
zu predigen, das war wahrlich leichte Arbeit, und es iſt
kein Wunder, daß der Klaſſenkampfgedanke gerade bei uns
ſo üppig ins Kraut geſchoſſen iſt. Darum aber müſſen wir
natürlich in dieſer Hinſicht den Antimarxismus mit
äußerſter Energie betreiben und jede Regung pflegen, die
der natürlichen Solidarität, dem wirtſchaftlichen und dem
allgemein-ſozialen Frieden dienen kann.

Hunderte von Büchern ſind über den Marxsmus ge-
en mit ſchlagenden Gründen ſind die einzelnen Sade
tieſer fein ausgetüftelten und fangtiſch verbretteten Dog

mattk ad abaurdum geführt worden.kkumulation, der Kornentration. der Du Fer
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Zuſammenbruchstheorie übrig geblieben, von den ſonſtigen
Hirngeſpinſten, von der e

vom Mehrwert undrrlgent Unmögli anderem UnfugSee e
Deorie zuden Seeunſterblichen Verdienſte ihres Meiſters von neuem ins
hellſte Licht zu ſetzen. Beſinne dich, Deutſchland, und wiſſe,
wo die Urſache ſo vieler Krankheiten ſteckt, unter denen du
im politiſchen und ſozialen Leben leideſt! Ein Uebel er
kennen iſt halbe Heilung!

Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 4. Mai

Der Reichstag erledigte heute zunächſt Anfragen. Be
züglich der brutalen Behandlung deutſcher Gefangener in
Rumänien wird erklärt, daß die Schuldigen, ſoweit ſie in
unſerer Hand ſind, beſtraft, im übrigen bei den Verhand-
kungen mit Rumänien ihre Beſtrafung, ſowie Sühne und
Entſchädigung für die Betreffenden gefordert werden.

Beſchwerden betreffend die Leipziger Volksztg.“werden dahin beantwortet, daß ein Artikel Meichstog und

Reichskanzler über die Kriegsziele bereits im Oktober
1917 freigegeben worden iſt und daß der Verkauf der Leip
ziger Volkskztg.“ wie aller Leipziger Zeitungen durch Jn
validen in den Kaſernen freigegeben worden iſt.

Auf weitere Anfragen antwortet General von Wris-
berg, daß den Landärzten ſoweit wie möglich Gummibe-
reifungen freigegeben wird und daß neue Entdeckungen die
Hoffnung geben, die Pferde-Räude ſchneller als bisher be-
kämpfen zu können.

Jn Beantwortung einer Anfrage des Abg. Heckſcher
(F. Vp.), der Vergeltungsmaßnahmen gegen die Engländer
wegen Verwendung von Dum-Dum-Geſchoſſen fordert,
macht General von Wrisberg Mitteilung über eine
neue Art von Geſchoſſen mit Papiereinlagen, die zahlreiche
Krankheitskeime enthält, insbeſondere Eiterungen und
W ankheiten verurſachen und beſonders ſchwere und
unnötige Leiden hervorriefen. Es werde alsbald bei der
britiſchen Regierung Verwahrung gegen die Einſtellung des
Gebrauchs unter Androhung von Vergeltungsmaßnahmen
gefordert werden.

Hierauf wird die zweite Leſung des Haushalts für das
Reichswirtſchaftsamt fortgeſetzt.weiſen Dr. von Schüze-Gevernitz (F. Vp.): Uns tut eine

iſchung von gebundener und freier Wirtſchaft, vonSee en und Konkurrenzwirtſchaft not nach dem

Vorbilde der Reichsbank. Der Staatsſekretär muß ordnen
und eingreifen, vor allem die Verwaltung vereinfachen.
Zu der Rohſtoff-Lieferung, die auch in den Friedensver-
trägen geregelt werden muß, fordern wir Fortſetzung und
Abrundung unſerer Kolonialpolitik. Eines der wichtigſten

sziele muß die e ſein.gee Dr. Rießer (Natl.): Die Bundesratsverordnung
die Uebergangswirtſchaft trug allzu ſehr bürokratiſchen

Charakter. Wir müſſen Beſtimmungen treffen, damit die
produktiven Kräfte in unſeren Arbeitern und Angeſtellten
ſich an dem Aufbau unſerer Wirtſchaftslage beteiligen kön
nen. Wir dürfen den Frieden nicht verlieren, auch wenn
wir den Krieg gewonnen haben.

Abg. Dr. Wildgrube (Konſ.): Bei dem wirtſchaftlichen
Nachrichtendienſt, durch den das Ausland über Deutſch
lands Können aufgeklärt werden ſoll, müſſen auch unſere
Hanſeatiſchen Exporteure gehört, die die Welt und unſere
ſogialpolitiſchen Notwendigkeiten kennen. Größter Schutz
der Eiſeninduſtrie iſt nötig, er iſt aber undenkbar ohne die

becken von Briey und Longwy (Unruhe links). Unſere
iſenſchätze ſind in 50 bis 60 Jahren erſchöpft. Dieſes

ernſte Problem machen Sie (zu den Sozialdemokraten) ſich
außerordentlich leicht. (Große Unruhe bei den Sozial
demokraten.) Jhr Allheilmittel iſt mit Walter Rathenau
die Vergeſellſchaftlichung der geſamten Volkswirtſchaft.
Sobald der Geich Rathenaus in den Büros des Reichswirt
ſchaftsamtes ſich breit macht, muß er mit Pech und Schwefel
ausgebrannt werden. (Zurufe bei den Sozialdemokraten.)
Wir müſſen möglichſt bald loskommen von der Uebergangs-
h die lagen über die Papierverteilung wollen
u Freiherr von Stein: Der Nachrichten
dienſt iſt eine unſerer Aufgaben und wird
weiter ausgebaut werden. Mit unſeren Rohſtoffen ſind wir
ſehr knapp, aber eine Folge der Kriegswirtſchaft iſt das
nicht. Einſtweilen muß die Kriegswirtſchaft fortbeſtehen,
dauernd aber nicht. Jch würde anſtelle des Zwangszuſam
menſchluſſes einen freiwilligen Zuſammenſchluß begrüßen,
der einen Verzicht auf die ſchrankenloſe Konkurrenz bedeuten
würde. Zweifellos haben wir damit zu rechnen, daß das
Ausland nicht bereit iſt, mit uns in Frieden und Freund-
ſchaft zu leben. Mag der Krieg auslaufen, wie er will und
mögen die Friedensverträge lauten, wie ſie wollen. Es iſt
unſeren Gegnern ernſt mit ihren Drohungen. Wir werden
aber auch hier das Heft in den Händen behalten.

Abg. Carſte F. Vp.): Die Kohlenverſorgung muß
beſſer organiſiert werden, damit das herangeſchafft werden
kann, was unſere Bevölkerung und unſere Jnduſtrie
braucht. Die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz darf man
nicht zu leicht einſchätzen. Wir ſind gegen jede Monopoli-
ſierung und Syndizierung, ſoweit dies nicht die Geſamt-
intereſſen erfordern.

tung Sonnabend 2 Uhr.

Engliſcher Schiffszuſammenſtoß im Atlantik
Ein Aktlantik- Hafen (Datum fehlt). Reuter. Ein

Kreuzer ſtieß in der Nähe der Küſte von Dela-
ware mit dem Küſtendampfer „City of Athens“ zu
ſammen. 74 Perſonen kamen ums DBeben.
61 wurden von den Booten des Kreuzers gerettet. Der
Dampfer ſank in ſieben Minuten. Der Kreuzer iſt nicht
beſchädigt.

Geſunken

Haag, 3. Mai. Das trre r r rmittag iſt der Minenſucher „Frang Naerebont“ auf einetritt und geſunken. Fünf Mann der Be
namakom men kafſageng ſind

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 3. Mai.

iſt.
Abg. Heins (Hoſp. d. begründet ſeinen Antrag, der im

n ſich gegen die und Juden richtet.

Abg. Kanzow (F. Vpt.) begründet den An Aronſohn auf
Scenn Afeneichee Aetten ne ich et ereeund a der Nr. 8 (Bürgerl. rerenWe Leinert (Soz.) begründet den Antrag Brau
Streichung von We e 4, 7 Wer 8 (Ausſchluß wegen n
ſtützung aus Zffentiichen Witte m).

Caſſel (F. V diei da e Zu Ausführungen des
eber tauſender von gefallenen Judene m v geſchmäht worden. Die Juden haben vol hre

Abg. Stroebel Ein s derg. Stro ca wen h nvon denes dem Antrag r zu.
Abg. Boisly (Natl.): Wir lehnen den Antrag Heins einſti

mig ab und ſchbagen vor, Nr. 3 5 g 2 (Ausſchluß von der Wahlwegen Verluſtes der iävgerlichen zu

Abg. R w Vpt.): Die Angrüffe des Heins gegenmich en z Gut der er bei mir W
Vizepräſident Dr. Lohmann rügt den Ausdruck
Zu g 2 wird der Antrag Delbrück auf Streichung der Nr. 8

(Ausſchluß von der Wahl wegen Verluſtes der bürgerlichen Ghren-
rechte) angenommen.

e

betrages ſeiner StaatsEinkomm
Mark als OrdnungsſtrafeHierzu liegen eine größere Anzahl Abänderungsantwäge vor.

J des Jnnern Dr. Drews erklärt im Laufe der De
r per u a r ſo hoch S ſie eine weſentliche

r diejenigen, die ausreichenden GrundWahl t u
Der Paragraph 3f wird ſchließlich mit zwei Abänderungs

anträgen Porſch (Ztv.), wonach unter Berückſi igung der wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe die Ordnun e auf mindeſtens drei
Mark und höchſtens 300 Mark r werden r V und einem
Antrag Ludewig (Natl.), bis zur Höheeines Viertels des der gezahltwerden ſoll, angenommen.

Die 4 bis 9 werden ohne Erörterungnommen, ebenſo der 10, wonach jeder Preuße wahr
bar iſt, der 30 Jahre alt iſt und ſeit wenigſtens drei Jahren die
Staatsangehörigheit beſitzt unter Ablehnung eines Abände-
rungsantrages, wonach die Wählbarkeit auf 25 Jahre r
ſetzt werden ſoll. Die folgenden Paragraphen werden un
ändert angenommen.

Es folgt Paragraph 14 (Geheime Wahl). Ein Regierungs
kommiſſar erklärt, daß zur des Wahlgeheimniſſes aus
führliche Vorſchriften erlaſſen werden.

Der Pavagraph wird in der Hauptſache in der
faſfung angenommen mit der Einleitung: Die Wahl iſt
Gewählt wird mit verdeckten Stimmgetteln.

Hierau werden die Paragraphen 15 bis 283 im weſentlichen
76 den Kommiſſionsbeſchlüſſen r und die Beratung
des Paragraphen 24, Abgrenzung ber Wahlbezirke, begonnen.morgen, Sonnabend 1054 Uhr.

Billig wie Brombeeren
Deutſchland ſeinen gegen die Neutraben einger T auf c irgend welcher er

onders Kohlen, unbedingt kommt, oder anderenfalls vonn erklärt, keine Verpflichtungen in dieſer Hinſicht über

nehmen zu können, wie zum Beiſpiel gegenüber,e Feinde ſofort mit den wehen Verſprechungen an

r bei dender Hand und erzielen dadurch oft günſti
Neutralen. So macht die Norddeutſche r ineinem Aufſatz über die Wirtſchaftsverhandlungen mitdarauf aufmerkſam, daß der im Dezember 1917 reichen

Getreidevertrag mit der Schweiz ſeinerzeit derh Preſſe Anlaß zu einem Hymnus auf de ſelbſtloſe Güte
Ameri en hat, daß er aber bis heute noch nicht die min
deſte praktiſche Bedeutung gehabt habe, zumal Amerika ſelbſt unterder Knappheit von Nahrungsmitteln leidet. Von den 30 000
Tonnen, die Amerika monatlich vom 1. Degember 1917 an
liefern wollte, ſind bis jetzt im ganzen 12000 Tonnen geliefert
worden. Aber weshalb ſoll ein tüchtiger Geſchäftsmann nicht
Lieferungen an andere verſprechen, wenn er damit einen guten
Eindruck erweckt, und vor allem, wenn der andere Teil, wie esdie Schweig getan hat, die Ware vorher bezahlt? Jn derſelben
Weiſe wird jetzt anderen Neutralen gegenüber verfahren. Nor-
wegen wurden 300 000 Tonnen Getreide, 50 000 Tonnen Zucker,
86 000 Tonnen Oele und Fette, 10900 Tonnen Schweine und
Rindfleiſch und 145 000 Tonnen Kaffee, Holland bis zum 165. April
100 000 Tonnen Mais, 50 000 Tonnen Hafer verſprochen, ſofern
ſie ein ſicheres Abkommen mit der Entente treffen wollten. Frei-
lich müſſen ſelbſt norwegiſche Blätter zugeben, daß Gewähr für
die Lieferung nicht übernommen wird. Wohl aber können die
Neutralen, die ſich auf einen derartigen Austauſch einlaſſen,andere lehrreiche Erfahrungen machen. So waren vor einigen
Wochen re die norwegiſche Regierung in Südamerika mit Zuſtimmung des engliſchen Konſuls ausſchließlich für den nor-

wegiſchen Verbrauch beſtimmte Waren verladen worden, wofür
ausreichende Sicherheiten gegeben waren. Trotzdem wurde das
Schiff nach England gebracht und dort 1500 Tonnen Zucker, die
einen Teil der Ladung ausmachten, trotz des Proteſtes des
Kapitäns zurückgehalten.

Wenn dieſe Mode unſerer Feinde ſich vielleicht auch nicht
durch moraliſche Vorzüge auszeichnet, ſo iſt ſie doch zweifellos
erfolgreich, da die Neutralen, wie die z zeigt, immerwieder von neuem auf dieſen liſchgmeri entgen Vogelle in
gehen, die Entente prriſen, wenn ſie ihren leere Verſprechungen

macht und ſich im übrigen Steine füa. Brat e. Laſſen

i ins
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Erufter Streit zwiſchen Sinnfeinern
und Nativonaliſten

London, 3. April. Das Reuterſche Bureau melde
Zwiſchen den Sinnfeinern und den Nationa liſten i e
ernſter Streit ausgebrochen, wobei erſtere trotz der
ſtellungen der Nationaliſten einen Kandidaten für die Erſahpt
in Eaſt Cavon aufſtellen. Der Führer der Nationalifte
Dillon, habe geſtern in einer Rede geſagt, daß dieſestreten der Sinnfeiner die nationale Einheit unmöglich mee
Nicht weniger als 30 nationaliſtiſche Abgeorduet
werden am Sonntag in Eaſt Cavon Reden halten, un de
Kandidaten der Sinnfeiner zu bekämpfen. Weiter meReuterſche Bureau Der Mitarbeiter des „Daily Gien
ſchreibt, daß die Regierung entſchloſſen iſt, in ber nächſten Weeinen Homerule- Entwurf nach föderalen rn
einzubringen.

tmEin Dementi

Bern, 3. Mai. (Privattelegramm.)
meldung teilt „Corriere della Sera“ mit, der Vatikan 3
nach Bekanntwerden des Gerüchtes, wonach der Nuntit
von Wien ein geiſtliches Verfahren gegen den Erzbiſs
von Laibach eingeleitet haben ſoll, den Nuntins telegrepum Aufſchluß erſucht. Wie das Blatt erfährt, antwortete
Wiener Nuntius mit einem vollſtändigen Dementi urd
zeichnete die Nachricht als tendengzibs und jeglit
Begründung entbehrend.
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Kenntnis Das iſt ein Geheimnis, das unſere

e ſorgſam hüten. Wir verſtehen ſehr wohl warum. Einen
Begriff aber von der ungeheuren Einbuße der Aus

ichkeit in der Schiffahrt gibt uns jedoch die
es Handels Sjöfarts Tidende“, ein zweifellos ſehr un
iſcher Zeuge, dieſes Blatt aus ſeiner Ententefreundlich-

nen Hehl macht. Die Zeitung ſchreibt am 18. April fol
Wir haben bereits öfters von der unnötigen Tonnage

dung geſprochen, die dadurch entſteht, daß die Schiffe in
Häfen gurü alben werden. Gelegentlich haben wir auch
geitverluſte eingelner Schiffe angegeben geſammelte An
m hierüber konnten wir bisher nicht bringen, dieſelben
nuch ſchwer erhältlich. Heute ſind wir jedoch in der Lage,
ben über die Zeitverluſte einiger Schiffe im Laufe von
Monaten zu bri Es handelt ſich um eine Flotte vonSchiffen von ſammen ca. 85 000 Tonnen Ladefähigkett,

ahrt beſchäftigt ſind. Es ſind nur Schiffe
deren Zeitverluſt man ganz genau kennt. Die

hat außerdem noch eine ganz bedeutende Zahl
deren Zeitv de nicht mit voller Sicherheit

ben werden können. Die Ziffern ſind daher etwas gering
progentualen Verhältnis zum Verluſt der ganzen in Frage
enden Verhältniſſe ge Die Arbeit iſt auf der

eines Materials begründet, welches dem Zentral-
an für die Schiffahrt in Chriſtiania vorliegt.

Aus dem genannten Material ergibt ſich, daß die fragliche
Ende Juli 1917 bis Februar 1918 alſo im

Zeitverluſt erlitbhen hat, der dem Verluſt
zu je 5000 Tonnen Ladefähigbeit gleichkommt.

anderen Worten, 30 000 Tonnen Ladefähigkeit haben un
t gelegen, d. h. 9 v. H. der Tonnage wurden vergeudet.
e iſt möglich, daß der Verluſt dieſer DampferFlotte etwas
dem Durchſchnitt liegt, aber anderſeits müßten auch noch

Hundert für unbekannte Verluſte hinzugerechnet
ſcheinend halten ſich die bekannten Verluſte dieſer

in der Nähe des Durchſchnittsverluſtes für den in Fahrt

er

masmog

lichen Teil der Welttonnage. Danach iſt alſo der Schiffs

Es hört ſich unglaublich an,

dieſe ſechs Monate kennt, in den

Den Deuwel auch.

tie der Welt auf dieſe Weiſe ein größerer Verluſt zugefügt
en als durch den U

aber die Ziffern beweiſen es.
die bona fide intereſſiert

man auf Einzelheiten
Sache noch ſchlimmer.

Zahlen, daß 50 Schiffe mit
itverluſte in den Häfen man

verſchiedenen Häfen im

n ſtehen Perſonen,

Oſtmärktſcher Roman von Guido Kreutzer.
Nachdruck verboten.

aniſches Cophright b Carl Duncker, Berlin W. 62.
Den Wromowot Da kenn ich doch jeden
breit Boden und kenne jeden Feldſtein da laß ich
W doch nichts vormachen und laß mich nicht ins Boxhorn

Jch weiß ganz genau der Wroynowoer Boden iſt
und geduldig und nimmt ſelbſt ein paar Jahre Raub-
auf den Buckel. Dem kann man ſchon was bieten.
d wenn er nur erſt merkt, daß wieder eine gerechte Hand
bischen liebevoll mit ihm umgeht und ihm zukommen

worauf er begründeten Anſpruch hat paſſen Sie
auf, Herr von Schilk, dann lohnt er es uns auch

mit zwanzigfältiger Frucht! Nanu! der
hnowoer Boden! Jch weiß doch es war nicht mal
e große Seltenheit, daß wir aus dem Morgen bei
tig Pfund Ausſaat Roggen bis zu dreiundzwanzig
ner geerntet haben. Zirka hundertfünfzig Zentner
kffeln vom Morgen alſo das ging man wie ge
ſiert; und kein Hahn hat danach gekräht und ſowas als
Vunder angeſtaunt! Meinen Sie etwa, Herr von
i ſo 'ne Ackerkrume wäre ein lebloſes, ſtumpf
ges Stück Sand? Alſo gar nicht daran zu denken
Vroynowoer Boden kennt die Schilks zweihundert
ſte und hat ſeinen Sack voll Erfahrungen und merkt
z genau, wer's gut mit ihm meint und wer ihm mit
ler Ehrfurcht naht. Merkt aber auch ſofort, wenn

t ihn bloß als Mittel zum Zweck anſieht. Und was
perſönlich anbetrifft, Herr von Schilk ich hab den
hnowoer Boden immer von Herzen lieb gehabt und hab
nie gegen den Reſpekt vergangen und hab ihm immer

erfahren laſſen, auf die er ſein gerüttelt Maßre w
pruch hat.

Machen Sie's nur auch ſo, Herr von Schilk. Gehen
man getroſt bei mir ſo ein Jahr oder zwei in die Lehre
hucken Sie mir die Mätzchen ab. Paſſen Sie mal uf
enn es dann eines Tages mit mir zu Ende iſt und ich
in den Sielen geſtorben bin, wie ich es mir ja immer
e. dann brauchen Sie keinen Elias Krottmann

und keinen anderen Lehrherrn, ſondern behelfen ſich
Perſchön ganz allein und nehmen ſich einfach ſo ne

der auf dem Hof rumtobt und allen Leuten im
Sie wiſſen ja gar nicht, wie gut s der Herr

in ſechs

n r dider anheimſtellen, ob Nutzen
A r r. r d 3 Opfer hat. ien,e e h ufſchübe der eine oder

iſt. Das iſt
bei der herrſchendenenot die Dransporträumte d geh um Brrr

von Tonnen verringert wurde und noch immer verringert
wird. Daß man gleichzeitig den freundlich geſinnten Neutralen
S Unannehmkchkei ten zugefügt hat, dürfen wir vielleicht

m e.t en, ſondern von di GeſichtspunktS dadurch allein den geben an Fabet;
verſenkt werden

r wird, ſelbſt wenn keine

Der neue Arbeitsplan auf dem Gebiete der

Bevölkerungspolitik

ſtatter
Innere ausgearbeiteten, zunächſtnur vertvaulich egebenen Denkſchrift über die sſche

des Gebur ges vorgetragen, insbeſondere darauf hin
en hatte, daß zwar in allen Ländern die Geburtenziffer

gen ſei, daß der
Geburtenſturz aber nirgends ſo rapide ſich vollzogen habe

h wie in Deutſchland,nahm er im einzelnen Stellung zu den in der Denkſchrift erörter
ten ſieben Gruppen von Maßiahmen, die zu einer Beſſerung der
Verhältwiſſe in Vorſchlag ge ſind. Es ſind dies agrar-
politiſche Maßnahmen, Kräftig und Vermehrung der klein-
bäuerlichen Betriebe, Anſäſſ ing gewerblicher Arbeiter als
Kleinlandwirte oder Gartenleute; ſyſtematiſche Bevorzugung der
Voerheirateten und der Familien mit Kindern (Steuernachlaß, Gin
kommenszulagen, Ehrengaben bei größerer Kinderzahl, Vorbilli
gung der Kindererziehung, Junggeſellenſteuer), weitgehende Woh
nungsfürſorge (der Berichterſtatter verwies hier auf das Buch von
Schmittmann über die Reichswohnungsverſicherung), ſchärferes
Einſchreiten gegen Empfängnisverhütung uſw., Ve erung des
Hebammenweſens, Ueberwachung der Proſtitution, ilbehand
lung, Fürſorgeſtellen für Geſchlechtskranke; Fürſorge für Säug-
linge, gere und Wöchnerinnen. Der Beri tatter trug
im Anſchluß daraci vor, was Reichs für

öffentlichen Unſittlichkeit, 4. Eheerleichterung und Unterſtützung

in Stadt und Land. Bezüglich der ſchließlich aufgeworfenen
Frage, welches Arbeitsgebiet zunächſt in Angriff zu nehmen ſei,
am der Berichterſtatter zu dem Schluß, daß

die Löſung des Bevölkerungsproblems weſentlich eine
Geldfrage

ei: wenn ſich herausſtelle, daß dieſe oder jene bevölkerungspoli
che Maßnahme im Intereſſe des deutſchen Volkes r

P werden müſſe, ſo müßten ſich notwendigerweiſe auch die
ttel dazu finden.
Die Verhandlungen im Ausſchuß galten dem Unweſen der

Abzahlumngsgeſchäfte, der Frage der Möbelbeſchaffung, der Woh
nungsfürſorge für kinderreiche Familien, der Jugendfürſorge,
dem Haltekinderweſen, der Beſoldungsreform u. a. m. Es wurde
die Einſetzung einer Unterkommiſſion zur Erörterung der Frage
der Beſchaffung des Hausvates beſchloſſen. Ein Vertreter der
Moedizingalabteilung des Miniſteriums des Jnnern teilte mit, daßauf Srund der Verhandlungen der Miniſterien eine zweite Denk
ſchrift ausgearbeitet iſt. Von den darin in Ausſicht genommenen
Maßnahmen iſt das Hebammengeſetz dem Abgeordnetenhaus be
veits zugegangen, ein Geſetz über die Jugendfürſorge unter Be
rückſichtigung des Haltekinderweſens ſteht bevor. Der
Schmittmannis über die Wohnverſicherung wird von der Staats

Boden unter die Hände gibt.Rittergut Wroynowo
regierung als ſehr beachtenswert angeſehen und unterliegt ſehr

Seien Sie dankbar dafür,
Herr von Schilk. Seien Sie treu, wie Jhre Vorfahren es
waren; und unſere Ackerkrume da draußen wird es Jhnen
tauſendfach mit gleicher Treue lohnen.“

Er ſchwieg eines Atemzuges Dauer; er ſah ſeinen
jungen Herrn mit heißen, flirrenden Augen in das nach-
denklich ernſte Geſicht. Und plötzlich bog er ſich noch weiter
vor und dämpfte die Stimme abermals und verſetzte halb-
laut mit einem Seitenblick:

„Wenden Sie mal den Kopf ganz vorſichtig nach rechts
herum, Herr von Schilk. Sehen Sie da ein paar Tiſche
weiter den großen älteren Herrn mit dem Spitzbart? Sie
ſehen ihn? Na haben Sie denn eine blaſſe Ahnung
davon, wer das eigentlich iſt? Nee natürlich nicht. Aber
ich will's Jhnen ſagen: das iſt der Herr Kommerzien
rat Kamp aus Berlin! Alſo auf ein Haar hätten Sie
doch jetzt glücklich Jhr Weinglas umgeſchmiſſen. Und
kann ich mir denken, daß Jhnen der Name ein rotes Tuch
iſt. Und was mich anbelangt, ſo bin ich wirklich neugierig,
was der Herr ſchon wieder hier in Bromberg zu ſuchen
hat. War doch man erſt vor ein paar Wochen hier.

Hansjürgen von Schilk aber antwortete darauf nicht.
Er ſaß noch immer das Geſicht ſcharf dem da drüben zu
gewandt, deſſen Name ihm eine Welt voll Haß und ohn-
mächtigen Grimm bedeutete.

Unabläſſig, herausfordernd faſt, klammerten ſich ſeine
Augen an dies Geſicht da drüben, an die ganze Erſcheinung
dieſes bis ins Letzte gepflegten Mannes, der neben einem
andern Herrn am Tiſch ſaß, mit dem er ruhig, gelaſſen,
ſelbſtſicher ein Geſpräch unterhielt.

Und gleichſam als Antwort ergänzte der alte Elias
Krottmann:

„Der Herr da neben ihm iſt ein Architekt aus Brom-
berg. Einer unſerer beſten Baumeiſter hier. Und es heißt

der Kommerzienrat Kamp hätte dieſen Mann dazu aus-
erſehen, ihm auf Rogaczewo ein Herrenhaus zu bauen.“

Er nickte ein wenig vor ſich hin, lächelte wieder ſein
ſchwer zu deutendes, in ſich verſunkenes Lächeln.

„Tat's weh, was ich Jhnen hier eben ſagte, Herr von
Schilk? Glaub' ich Jhnen unbeſehen. Auch ich hätt
mir als ich das mit dem Herrenhaus von Rogaczewo
zum erſten Mal hörte am liebſten die Ohren zugeſtopft.
Aber hilft ja alles nichts. Was ſollen wir vor unſerem
Gegner den Kopf in den Sand ſtecken, wenn er mit dicken
Steinen nach uns ſchmeißt? Jm Gegenteil noch dickere
Steine nehmen und wieder ſchmeißen und ihn zum Tempel

an Darauf eben kommt. an
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Poligeiſtunde, r ſche Soügigen tführung der t ipolitik e een, allgemeine Reform
ſteuern nach bevölkerungspolitiſchen m
Familie und Wohnverſicherung. 8. Kreditweſen, Arbeits und
Lieferungsaufträge, Konſumvereine. 9. Zielbewußte Volfs
erziehung und Jugendpflege.

Die Vereinigten Staaten und die iriſche Frage

Erörterungen der amerikaniſchen Preſſe ein.
eine Petition zirkulieren, um den Präſidenten
Einfluß zur Befreiung Jrlands geltend zu
kaner vom Schlage Rooſevelts ſind ſtark englandfreundlich und
Anhänger der Wehrpflicht, aber die Demokraten verfügen über
die große Maſſe der iriſchen Stimmen, und ſie ſind die herrſchende
Partei. Jm Herbſt ſind wichtige Wahlen fällig, doch iſt ſoweit
kein politiſcher Waffenſtillſtand getroffen worden.

Augenblicklich wird der Präſident vom Kongreß unterſtützt.
Natürlich werden die Demokraten verſuchen, ſich eine Mehrheit
im Repräſentantenhauſe zu ſichern, deſſen Mitglieder ſich alle für
die Wiederwahl aufſtellen laſſen. Ein Drittel des Senats iſt eben
falls dabei beteiligt. Der Präſident ſollte nicht zwiſchen der eng
liſchen Freundſchaft und der iriſchen Abſtimmung zu wählen
haben. Dieſes Dilemma ſollte vermieden werden. Offenbar
wird hierdurch die Diplomatie der Regierung erſchwert, was
wiederum den Deutſchfreunden zu Hilfe kommt, die auf dieſe
Weiſe unter den Fren Unheil anſtiften können, ohne daß man
ihnen Jlloyalität Amerika gegenüber vorwerfen kann.

Wilſon iſt ein Jdealiſt, das beweiſen ſeine öffentlichen und
privaten Kundgebungen. Irland iſt für Amerika au dasſelbe
wie Polen. Kein eingiger Proteſt würde laut wenn ein
Druck auf Ulſter ausgeübt werden würde. Amerika geſtattet keine
Zwietracht. Die verwickelte iriſche Frage wird heute beſſer be
urteilt, und das Urteil über England lautet weniger ſcharf, aber
england freundliche Amerikaner verſtehen nicht, wie in dieſer Kriſie
Carſon und Ulſter ſolche Macht ausüben können.

Schilk ſein Tempelchen ſich reinzuhalten von fremden
Menſchen und von all dem Kruppzeug, das einem an den
Hals will! Jhr Herr Vater hat darauf vielleicht nicht ge
nügenden Wert gelegt; ich meine aber Sie werden deſto
mehr dahinterher ſein. Und wenn ich Jhnen immer die
dickſten Steine zutrag' und Sie zielen bloß ordentlich
alſo den Deuwel auch, vielleicht drängeln wir ſogar dieſen
Herrn Kommerzienrat Kamp wieder aus der Wroynowoer
Gegend heraus!“
Und der andere darauf ungeſäumt und mit einer jäh-

lings haßheiſeren Stimme:
„Wir ſind in der Notwehr, Elias Krottmann. Von

allen Seiten drängen ſie gegen uns an. Decken Sie mir
den Rücken, damit uns nicht einer hinterrücks überfaller
kann!“

7 7
Wenn der Jnſpektor Krottmann vermutet hatte, det

alte Kamp ſei ausſchließlich wegen ſeiner Wroynowoer
Vorwerke von Berlin nach Bromberg gekommen, ſo befand
er ſich in einem Jrrtum. Der Kommerzienrat war ge
zwungen geweſen. in Poſen an einer Aunfſſichtsratsſitzung
der Oſtmärkiſchen Real-Kreditbank teilzunehmen. Und
dort, in der Provinzhauptſtadt, hatte er ſich nach Erledigung
ſeiner geſchäftlichen Angelegenheiten plötzlich entſchloſſen,
einen Abſtecher nach Bromberg zu machen. Nicht ſo ſehr,
weil ihn etwa eine Beſchleunigung des Baubeginnes ſeines
Herrenhanſes auf Rogaczewo intereſſiert hätte aber die
Unterredung, die er kurz nach der Rückkehr ſeiner Tochter
mit ihr gehabt, ließ ihn nicht wieder los. War es denn
überhaupt erforderlich und unumgänglich nötig, daß er ſich
dazu dem jungen Freiherrn von Schilk vom erſten Tage an
feindlich ſtellte? Die junge Jrene Kamp hatte es verneint;
hatte ihm vielmehr den Rat gegeben, einen Weg der Ver
ſtändigung zu ſuchen. Und wenn er die Worte ſeines
Mädels recht zu deuten verſtand, dann entſprach es nur
ihren Wünſchen, wenn das Rittergut Wroynowo ſeine drei
Vorwerke wieder zurückerhielt. Auf irgend eine Weiſe
natürlich, die den Kommerzienrat wirtſchaftlich nicht
ſchädigte. Das ſetzte er als ſelbſtverſtändlich voraus, und
ſo wäre er in gewiſſer Weiſe bereit geweſen, den Wünſchen
ſeiner Tochter zu entſprechen. Denn was lag ihm, dem
mehrfachen Millionär, an dieſen rund vierzehnhundert
Morgen ziemlich heruntergewirtſchafteten Beſitzes, in die er
ja doch erſt eine Menge Geld hätte hineinſtecken müſſen,
um ſie wieder ertragfähig zu machen.

(Fortſe dung folgt.
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Aus Halle und Umgebung
Halle, 3. Mai

Der Provinzialverband der Vaterländiſchen
Frauenvereine

der Provinz Sachſen hat beſchloſſen, die diesjährige große
Mitgliederver ſammlung der Vaterländiſchen Frauenzweigvereine
der Proving Suchſen, die bisher ſtets in Magdeburg
ſtatkfand, zum erſtenmal in Halle abzuhalten. Der Empfang
der Gäſte und die Verſammlung finden in den vom Magiſtrat
zur Verfügung geſtellten Rathausſagl am 1v. Mai ſtatt;
das weitere Programm des Tages wird noch veröffentlicht wer
den. Es ſei aber ſchon heute auf die am 16. Mai abends im
Stadttheater von Direktor Sachſe vevanſtaltete Wohltäbig
ketwvorſtellung hingewieſen, deren Reinertrag den durchreiſenden
Truppen auf dem hieſigen Bahnhof zugute kommen ſoll.

Die Mitglieder des Frauenvereins, die gebeten werden, als
Kenngeichen ihre Veveinsbvoſche an ulegen, ſind bei allen Ver
anſtaltungen herzlich willkommen, und die Veranſtalter hoffen
auch. bei der Halleſchen Bürgerſchaft regem Jnteveſſe zu be
gegnen. Mitgliederbroſchen ſind zum Preiſe von 1 M. täglich
im Vereinshauſe, Schimmelſtraße 12, vormittags 9-—-12 Uhr, zu

Flottenbund Deutſcher Frauen

r n (Saale)Mittwoch, den I. Mai, hielt d Halle desie Ortsge deutſcher Frauen ihre er Verſammlung
Die Vorſitzende Frau Julie Roediger, gab einen Rück
auf die rege e e e während der burzen

wurden veranſtaltet, die
daliebe zu fördern

Ertvag i1916 die Mann tWeihnachtsgaben, für e en

iefen.z der Mitgliedſchaft und dem freundlichen Solinehc

dem Flottenbunde in Form von Spenden entgegengebracht wor
den iſt. Es ſei neben vielen kleineren Gaben erwähnt die
Zuckervaffinerie mit einer Spende von 250 M. im Jahre 1916
und der ſtattlichen Summe von 2000 M. im Jahre 1917. Der
weiten Ausdehnung des Flottenbundes Rechnung zu tragen
wurde in Halle am 18. Dezember 1917 unter Vorſitz der ſtellv.
Bundesvorſitzenden Frau Marie Fröhlich aus Plauen
ein Provinzial- Verband er Herzogtum Anhalt

gegründe
dem ſich 19 Ortsgruppen angegliedert haben. Zur erſten Vor
ſitzenden wurde Frau Julie Roediger-Halle gewählt, zur
zweiten Vorſitzenden Frau Regierungsrat Haedicke-Deſſau.
Schriftführerin wurde Frau Bankdireklor Banke- Magdeburg.
e Frau Hannga Keil Halle. Darauf erfolgte die
Rechnungsablegung der Schatzmeiſterin Frau Hanny Roe
a und deren Entlaſtung durch Frau Hedwig Kathe.

Vortvagende, Frl. Elſe Keil, entwarf mit warmenWorten ein Bild des Entſtehens und des Wirkens
des Flottenbundes. Jm März 1914 gählten ſich 12000

rauen als Zugehörige zum Bunde; die Zahl ſtieg im erſten
auf 50 000 und es ſind

t mehr als 110 000 Mitglieder,
die d in 435 en zu 11 Landes und Provingialver

ſammengeſchloſſen de Seine erſte Fürſorge ließder e e natürlich den Verwundeten in Lazaretten zu
Monatlich wurden 5-6000 M. an Marine-Lazaretter Nach dem den Ergebnis des Marine-Opfertages

am 1. Oktober 1916, der 6 Millionen M. einbvachte und dadurch
die Weiter verſorgung der Lazarette ſicherte, verringerten ſich
dieſe Ausgaben des Bundes. Das Alters und Jnvalidenheim
in wurde 1916 mit 11667 M. bedacht, ein eigenesHaus des Flottenbundes deutſcher Frauen konnte ihm ange
gliedert werden. Das Seemanns-Erholungsheim in Klein

wird jährlich mit 3000 M. unterſtützt. Nach der
am Skagerak wurden ihm noch 5000 M. für Freiſtellen

m im en Konſtanza ründet, die e des e
erfreuen. Vom Befehlshaber der Marine-Anlagen auf

Jnſel Oeſel erging an den Flottenbund der ehrenvolle Auf
trag, auch dort ein ſolches Heim zu gründen. Die Rednerin be

ihre Ausführung mit dem Wunſche, daß ſich dem Bunde
immer mehr Frauen anſchließen mögen, ſich immer mehrHände vitneten zum Segen für unſere tapferen Blaujacken.

e r in den Berluſtliſten. PreußiſcheVerluſt liſte Nr. 1121. Bornſchein, Max, 2. 8., leicht verw.icke, Paul, n d e 33 1. aberm. und zwar lei
4., leicht verw.; Eftger, Oswae is. 11., 4 verw. Eſchke, Hans,

verw.; Hennicke,
leicht verw.;

isuh,g. vermißt; lwig Frang, r.
Gefreiter, 5. 5. gefall Sr Nr. 11283. Bloßfeld, Paul, Gefreiter, 1. 1., verw. Eber-

hardt, Paul, 16. 8., Friedrich, Kurt, Leutnant d Reſ.,
leicht verw. 8., bisher vermißt, 25. 7. 16, imh Herre, in 10, vermißt; Kolkmann, Erich,

8. ſchwer verw. Hoſch, Ernſt, 8. gefallen; Metzger, Otto,
1. aus Gefangenſch. zurück; Meye, Alfred, 18. 9. leicht verw.

Auguſt, Gefreiter, 18. 3., leicht verw. Reichenbach,

e
30. 1. verw. Rö r freiter,Kurt, SGefreiter, 10. 12. vermißt; Fiſcher, Paul, 9. 2.S e rig Verluſtliſte Nr. 1124. Agte,

Boe gefallen Kurt,
o. T. verw.

t; ulius S A. 4. vermißt;
r 18. 2., verw.; Müller, Martin, Leutnant, m

verw. Nicolai, Bernhard, Gefreiter, 10. 6., verw.
4., leicht verw. Schoene, Fritz, Unteroffigier, 16.

verw.; aube, Paul, 2. 8. verw. Timm, Karl, Leutnant d.
leicht dern. Stüter, Rudolf, 10., derw.; Voigtmann

ritz, 18. 9., verwundet; Weitel, Karl, 8., derwundet;inters, Kart, 1. 7., leicht verwuntet, bei der Truppe; Wol
Richard, Gefreiter, 11. 8., leicht verwundet; Wohtaſch rt,

Provinz Sachſen und Umgebung
Trauerfeier in Gotha

R. Gotha, 8. Mai. Die Trauerfeier für die ver
ſtorbene Prinzeſſin Albert von Schleswig-Holſt e i n) fand am Mittwoch Nachmittag ſtatt. Es beteiligten
ſich außer den engſten Familienangehörigen: als Vertreter der
Kaiſerin Kabinettsrat Freiherr v. Spitzenberg, ferner das
Herzogspagar mit dem Herzog und der Herzogin
von SchleswigeHolſtein-Glücksburg und eine
Reihe weiterer Verwandter. Nach der Feier wurde der Sarg
nach dem Schloſſe Frieden ſt ein überführt, wo er vorläufig
in der unter der Schloßkirche befindlichen Gruft der früheren
S h ehe rkt wo da die Gruft in Glücksburg

e

a. Schönewerda, 83. Mai. Jubiläum. Smpflicher Verluſt) Der Gutsbeſitzer Friedrich Liebhold ſen. konnte am 1. Mai S eine 25j e Tätigkeit als

Rendant der hieſigen u zurückblicken.Vom Gemei band wurden i in Anerkennung treuer
Dienſte bei Uebermittelung eines Geſchenkes herzliche Glück-
wünſche übermittelt. Jn einer der letzten Nächte wurden durch
ein Wieſel oder anderes Raubzeug hieſigen Einwohner

her n n m r D3frhenter) deoburg, 3 om Ho Nachdem derVerwaltung des Koburger Hoftheaters infolge Gehaltsauf-
beſſerungen und Teuerungszulagen eine Mehrausgabe von
134 000 M. erwachſen iſt, hat r der Herzog bereit erklärt, einen
weiteren Zuſchuß von 47000 M. für die Kaſſe des Hoftheaters
und der Hofkapelle aus der Generalkaſſe su gern Zu

ichen Zweck hat die Herzogliche Staatsregieru ihren Bei
trag 27 000 auf 50 000 M. erhöht.
ſowie und Stadt Gotha
Beiträge, ſo daß die Erhaltung des

Aus dem Gerichtsſaal
Die verhinderte Kriegstrauung.

Wegen Freiheitsberaubun ng war ein gewiſſer Friedrich B.
aus Halle zunächſt vom Schöffen gericht zu 100 M.,
dann auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft hin vom Land
gericht Halle zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Die
vom Angeklagten hiergegen eingelegte Reviſion kam dieſer Tage
vor dem Strafſenat des Kgl. Oberlandesgerichts zu
Naumburg rg zur Verhandlung.Es handelt i dabei um die etwas romantiſche Geſchichte

einer Kriegstrauung mit Hinderniſſen. Das bei
dem unverheirateten Angeklagten im Dienſt ſene Hausmäd
chen Frieda H. trat eines Tages an die dem Hausſtande des An
geklagten angehörige Witwe B., die Mutter des Angeklagten,
mit der Bitte heran, ſie für einige Tagesſtunden zu beurlauben,
da ſie ſich mit ihrem Bräutigam, der ins Feld rücken müſſe,
kriegstrauen laſſen wolle. Dieſe Erlaubnis wurde dem Mädchen
zunächſt ohne weiteres von der Witwe B. erteilt, zumal der
Herrſchaft das Verlöbnis bereits bekannt und der Dienſt ſeitens
des Mädchens rechtzeitig zu einem ſpäteren Zeitpunkt gekündigt
war. Als jedoch der Angeklagte davon erfuhr, verweigerte er
dem Mädchen rundweg ſeine Genehmigung zur Eheſchließung
mit den Worten: „Was, Sie wollen Hochzeit machen? Das erlaube ich Jhnen nicht, und wenn Sie ſich vor mir auf die Kniee
legen!“ Als dann zur verabredeten Vormittagsſtunde der
Landſturmmann G. kam, um ſeine Braut zur Kriegstrauung
abzuholen, hielt der Angeklagte die Vorgartentür ſowohl wie die
Haustür des von ihm und ſeinen Angehörigen bewohnten Ein-
familienhauſes trotz wiederholten Klingelns und Rufens des
Bräutigams hartnäckig verſchloſſen und hinderte dadurch auch

Auch die ESuadt Koburg

ren ſchon länger namhafte
tinſtituts geſichert i

das Mähbchen am Verlaſſen des Grundſtücks. Als dieſe ſich dann
durch das Fenſter mit ihrem Bräutigam verſtändigen
wollte, wurde ſie aus der im Kellergeſchoß nach der Straße zu
gelegenen Küche und der daneben befindlichen Waſchküche ent
fernt und zwar im Einverſtändnis mit dem Angeklagten durch
deſſen Mutter. Als das Mädchen bann in eins der Vorder-
zimmer des oberen Stockwerks eilte, um ſich mit ihrem Bräuti-
gam zu verſtändigen, wurde ſie aus dieſem hinausgewieſen und
an ihre Arbeit geſchickt. Die Haus und Vorgartentür blieb
dann den ganzen Tag über verſchloſſen und die Schlüſſel im Ge-
wahrſam der Herrſchaft, ſo daß das Mädchen auch ſpäter das
Haus nicht verlaſſen konnte. Am Nachmittag hatte dann der
Angeklagte mit dem Bräutigam des Mäbchens, den er nun zu
dieſem Zwecke in das Grundſtück einließ, eine Unterredung, in
deſſen Verlaufe er endlich nach mehreren Stunden die Erlaubnis
zum Gange nach dem Standesamt am nächſten Vormittag gab.
Als dann tags darauf der Bräutigam wieder erſchien, hielt er
ihn durch längere Verhandlungen ſo lange hin, daß die Ver-
lobten erſt nach Schluß der Dienſtſtunden zum Standesamt
kamen und infolgedeſſen auch an dieſem Tage aus der Kriegs
trauung nichts wurde. Am nächſtfolgenden Tage wiederholte ſich
dann dasſelbe Spiel wie am erſten, daß nicht nur der Bräuti-
gam, der diesmal in Begleitung zweier Soldaten als Trau-
zeugen erſchien, am Betreten des Grundſtücks verhindert, ſon
dern auch die Braut ſeitens der Herrſchaft unter r ge
halten wurde. Diesmal gelang es dem Mädchen aber doch, ihren
Bräutigam durch das verſchloſſene Fenſter davon zu unter-
richten, daß ſie durch den Angeklagten am Verlaſſen des Hauſes
verhindert werde, und nach längerem vergeblichen Warten er-
ſtattete endlich der Bräutigam bei der Polizei Anzeige gegen den
Angeklagten wegen Freiheitsberagaubung. Durch einen
Polizeibeamten wurde dann das Mädchen „zur Vernehmung“
des Nachmittags nach dem Polizeirevier geholt und ihr dadurch
die Möglichkeit gegeben, vor dem in demſelben Hauſe wie das
Polizeirevier befindlichen Standesamte die Kriegstrauung mit
dem Landſturmmann G. vornehmen zu laſſen.

Der Senat erkannte auf koſtenpflichtige Verwerfung der

Reviſion des Angeklagten. v.
Börſen- und Handelsteil

Zwei Bundesgenoſſen im Lande
Seitdem die Abſchnürung oder Erſchwerung aller Zufuhr

bei uns und bei unſeren Feinden dazu geführt hat, daß die
Ackerſ entſcheidend mitkämpft, iſt die Ernährung der Aecker
faſt ſo chlaggebend wie die von Menſch und Tier. Demge-
mäß rangiert die Kunſtdüngerinduſtrie gleich hinter der Kriegs
induſtrie Jm Mittel erntete Frankreich in den Jahren von
1904 bis 1913 an Millionen Doppelzentnern Weizen 88,48 und
pro Hektar 13,6 Doppelzentner; 1917 ſtellte ſich der Ertrag nur
noch auf 89,48 Millionen Doppelgentner und für den Hektar auf

9,8 Doppelzentner. Jm Frühjahr 1918 betrugen die J x
Kunſtdüngervorräte nur 15 500 Tonnen Salpeter und
nen Ammonſulfat gegen bezw. 275 000 und 40 000 Tonnen in
Friedenszeiten, was für beide Stoffe einen Fehlbetrag von
98 v. H. an Stickſtoff bedeutet; Thomasſchlacke waren 20 000,Superphosphat 400 000 Tonnen (gegen bezw. 200 200 und
1 Tonnen in Friedenszeiten), woraus eine Fehlmenge

an Phosphor folgt; Kaliſalze aber hat e ezrühjahe überhaupt keine und hatte es vordem au

60 nen vorrätig.
Umgekdehrt liegen im Kali und im Stickſtoff die ſtarken

Wurzeln unſerer Kraft. Sie werden ſo recht zu Deutſchlands
ſtändigen Bundes genoſſen werden. DeutſchlandHauptmann, 6. 18. erw. S ſiſche Verluſtliſteehe ahbaehen

einem9 junge Gänſe im Stalle Digeb ren Ein empfind-

wird nach dem Kriege dieſe Hauptnährſtoffe des Bodens beliebig
Aünnen. und zwar Kali aus Anerbhänlichen. Klruben.

Ammonſulfat aus h r den Heeresbe

e aiegse och an bitterſtraumnot leiden wird und die Aecker nicht warten n
Deutſchland damit ſchon bei den Friebensverhandiunge
ſtarke handels politiſche Trümpfe in der hen de
bei geſchickte Spiel kaum abzuſtechen ſein werden nd h
T die Stickſtoffquelle der Welt, iſt weit, die ſeiErzeugung an Stickſtoffverbindungen ungenügend, a
im Abbau befindliche Lager von Kaliſalzen hat jetzt ausſchl
Deutſchland aufzuweiſen. Wir können alſo warten, er ich
Feinde „auf uns zukommen“, und ſie werden uns tunmüſſen, trotz aller Geneigtheit zum Handelsboykott c ge
auch nach Friedensſchluß.

a wer r r We wie Profeſſor do m eingelnen in Kreuzzeitungweiſt, das Kal i. Von dieſem e wir m n
nämlich das in der Prosing Sachſen,

in Anhalt, iringitäufern d

u
u
fand

S
zie auße

frannie eher re ernannt worden iſt. e van i
Frankreich einen Großſchiffahrtsweg Derſeile in
zum Abtransport der Salze für den „ſicheren Siegesfal

in Ausſicht genommen, wozu amerikaniſche nFa Summen beiſtenern wollten, wie denn Amerika und

ſtarkes er eg an dem elſäſſiſchen Kali nehmen. ſah
der Rohſtoff, den Ameriba nicht im eigenen e

das Land mit dem u renzten di
für ſeine

70

die i rnim Kriege iſt ber herſtellen nſen, iſt unzulänglich und t

Das aus Tangaſche, aus den Salzablagerungen im abflufGebiet des fernen Weſtens, aus Zement und Seftnen
durch Aufſchließen von Alaunſtein gewonnene Kali iſt unre,
und ſteht 10 bis 15 mal höher im Preiſe als das deuiſthe i
vermag, wie wenigſtens die Franzoſen und Engländer z
den Bedarf bei weitem nicht zu decken. Aehnliche a
Gewinnungsverſuche in England ſind ohne nennenswertefolg geblieben. Erſt mehr als 80 Tonnen Seetang üeferr dw

eine Tonne recht unveines Kali.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 3. Mai. Die Börſe verkehrte in feſteStimmung. Die ſtarke Aufwärtsbewegung e Hamb

Süd amerikaniſchen Dampfſchiffahrts- Aktien wirkte in
gri Vom Montanmarkt erlangten beſonders Den

emburger und Kattowitzer erhebliche Beſſerungen. Auf de
Gebiete der Rüſtungswerte traten Gebrüder Böhler
Daimler durch kräftigere Beſſerungen hervor. Petroleum Ah
wurden lebhaft umgeſetzt. Große Berliner Straßenbahn
ſtiegen auf, die Tariferhöhung. Das Geſchäft lenkte ſpäterin ziemlich ruhige Bahnen ein. Am Anlagemarkt an ken
Aenderung von Bedeutung ein.

Produktenbericht
Berlin, 3. Mai. Jm Verkehr mit Saatgetreide zeigte

auch heute wiederum von Sommerroggen, das jede
kaum Aufnahme fand. Begehrt waren dagegen Gerſte i
Hafer. Bemerkenswert iſt, daß bereits jetzt ſich Naſe
nach Saaten für Winterroggen für die n
Ernte zzeigt. Von landwirtſchaftlichen Sämereien war
Weißklee und Buntklee in ausländiſcher Ware angeboten, eben
Serradella. Von „nländiſchen Sämereien zeigt ſich mehr
gebot als gefragt. Lupinen ſind nunmehr auch in perennierend
Sorten offeriert. Jm Rauhfuttergeſchäft hat ſich nichts da
ändert. Geſucht von verſchiedenen Seiten ſind Ackerquecken z
Futterbereitung. Wetter kühl.

reren

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 3. Mai: Berger Tiefbau A.G. 15 Pu

R. Friſter A.-G., Berlin 30 Proz., z Bergwertegeſelſg ſche
11 Proz., t Diſch, r 0 Magdeburger F Jeuerverſ
275 A, do. Rückverſi ler Carlshütte 15 ProDividende. v von mee

Titelverleihung. Den Groß induſtriellen V
Arthur Krupp, Präſident der Berndorfer Netallwarenfabrik rthur Krupp A.G. in Berndorf (Niede
öſterreich), iſt die Würde eines Geheimen Rates und der Tee
Exzellenz verliehen worden.

ntm. Harkortſche Bergwerke und Chemiſche s
Schwelm und Harkorten Aktien-Geſellſchaft, Gotha. Die aufs
ordentliche Generalverſammlung genehmigte den Suſtondre h
mit der Chemiſchen Fabrik Heinrichshall. Lettüberträgt ihr geſamtes Geſellſchaftsbermögen auf die Harher

ſchen Bergwerke. Dieſe gewährt den Aktionären von Heinri
hall als Entſchädigung für den ihm zuſtehenden Gewinn 5
auf den Nominalbetrag einer Aktie. Die Erhöhung des Kapitel
um 500 000 auf 9 Millionen Mark wird beſchloſſen. Die jun t
Aktien zum Nennwert von 1200 M. nehmen an der halben i
dende für 1917—18 teil. Sie ſind zum Nennbetvag von 8000
Mark den Aktionären von Heinrichshall zum Umtauſch anzubieb
Den Reſt übernimmt ein Konſortium zum Kurſe von 260
das die Aktien an der Berliner Börſe einzuführen hat. Juſtiz
Schlotter in Gera wurde in den Aufſichtsrat gewählt.

Braunkohlengewerkſchaften der MichelGruppe, Großkt
bei Merſeburg. Die Gewerkſchaften Michel und Leonhard
teilen für das erſte Vierteljahr 1918 wieder je 100 M. Ausbel
und Gute Hoffnung ebenfalls wieder 75 M. pro Kux. Dies
werkſchaft Veſta blieb auch jetzt rioch ausbeutelos. Sie u
e erzielten Gewinne bekanntlich vorerſt noch zur inneren
igung.

Wettiner Kirchennachrichten.
Sonntag Rogate, den 5. Mai 1918.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Sonntag vorm.
Oberpfarrer Jeſchke. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt: Derſeh

Döblitz Sonntag nachm. 13, Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Gedenket in Freud' und Leid
der Halleſchen Kriegshinterbliebenen- Fürſorge

Spenden an Stadthauptkaſſe, Städtiſche Sparkaſſe, biefise
Banken, die Expedition unſeres Blattes oder Poſtſcheckkont

Leipzig Nr. 12098.

Verantwortlich:
Teil: Dr. Hans Stmog; für Proving,

i. V. Dr. Hans Simon; für Oertlichesübrigen Veil: Adrif für den Hubert We
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